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geegstærx xt Soe *x*
 N. JVon der Geluſtigkeit oder Luſtern

heit der ſchwangern Weiber.

d. 1.

ppetitus depravatus (Un
ordentlicher Appetit) Mala-
cia oder die ſogenannte Pica
(GGreluſtigkeit Luſternheit) iſt
eine Kranckheit in welcher al
lerhand ungewohnliche und

ſonſt niemahln zum eſſen bequeme Sachen mit

ſonderbahrer und hoher Begierde begehret und
geſſen werden: Welche theils herruhret von

einen entweder zu ſauren oder zu ſaltzigen Ma
genFerment theils anch aus einer unordent
lichen Phantaſie. Die Pica iſt aber von der
malacia weiters nicht unterſchieden als bloß
denen ſubjectis nach ſo an dieſer Krantkheit
laboriren denn ben denen ſchwangeren Wei
bern heiſſet es Pica, bey denen andern aber und
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vg (4) 0
bey denen Mannern welche doch ſehr ſelten von
dieſer Kranckheit einige Beſchwerung empfin
den wird es malacia genennet.

g. 2. Die HauptUrſache aber dieſes affe-
ctus iſt zweyerley: Denn erſtlich iſt es das
MagenFerment welches zuweilen gar zu ſau
er iſt dahero auch die Patienten alsdenn mei
ſtentheils ſolche Sachen die der Sauer zuwi
der als da ſind Kreiden-Kohlen u. d. g. zu eſ
ſen verlangen zuweilen aber iſt es zu ſaltzig und
zu ſcharff in welchem falle ſie auch dergleichen
ſcharffe und ſaltzige Sachen als Kalck die He

—.α i Hiervon

 ütrnr brbie correpeoae Artzneh curirt werden Ein Exrempel ſithe
beym dehenk. qus dem Hildeſio, allwo er ei
ner Frau erwehnet welche Faden Zwirn ge
kauet und geſſen; als ſie aber geſehen daß es ihr
aicht dienlich arweſen ſo iſt ſie darvon kluger
„vorden und ſolches unterlaſſen.

.3. Aus
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g. 3. Aus dieſer gedoppelten .HauptUrſache

che folget es hernach auch daß die Patienten
nicht nur nach dergleichen unordentlichen Sa
chen einen Appetit haben ſondern daß ſie auch
zuweilen uber dieſes an andern ungewohnli—
chen Sachen ſich ergotzen alß z. E. am Ge
ruch dieſes oder jenes: wie ich mich denn ſelber

einer Frauen erinnere die zeit ihres Schwau—
geregehens ſtets Leder im Munde hatte und
daran kauete und als man ſie deßwegen zur
Rede ſtellete ſagte ſie daß ſie nicht nur groſſen
Appetit ſolches zu eſſen hattt ſondern rich
auch und zwar am allermeiſten an deſſen
Geruch ergotete. Ein dergleichen Exempel
ſiehe beym Borello.

J. 4. Aus drey naturlichen Sachen gehoret
unter die NebenUrſachen das weibliche Ge
ſchlechte iedoch daß man das Mannliche nicht
gantzlich hiervon ausſchlieſſet.

g. 5. Aus denen nicht naturlichen Sachen
das wenige eſſen ingleichen ſaltziate und ſcharf
fe Lufft dergleichen die SeeLufft iſt.

g. 6. Aus denen auſſernaturlichen verurſa
chet dieſes Ubel offt eine von der Mutter dem
Kinde gemachte Einbildung ingleichen in dem
Munde um dem Schlunde umb ſich freſſende
Geſchwure als aus welchen eine ſaltzigte Ma

A3 terie
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kerie in dem Magen hinab flieſſet; wie auch zu
weilen das malum hypochondriacum und
die ſuppreſſio menſium (Verſtopffung der
Monathlichen Zeit.)

F. 7. Die Ligna muſſen theils aus der Er
zehlung des Patienten und der Beyſtehenden
theils auch aus dem Augenſchein ſelbſt genom
men werden; Jndem das Geſichte der Pa
tienten offte Bleyfarbicht iſt oder zum wenig
ſten doch die Bleiche deſſelben bleyhafftig zu wer
den ccheinet; ſo befinden ſich auch offters beh
dergleichen Patienten Ohnmachten (lypor
thymia, )Hertzklopffen alpitatio Cordis,)
Seufftzen Coſcitatio,) Eugbruſtigkeit Ca-
Zrypnia) und auch zuweilen eine turtze und
nicht gar zu hefftige Wahnfinnigkeit (deki-

rium.)g.8 Den Unterſcheid der Urſachen kan man
aus folgenden erkennen: Wenn nehmlich eine
Perſon eine Speiſe die ſie nur geſchen oder von

der ſie nur gthoret gleich verlanget ſo iſt mei
ſtentheils die Phantaſie ſchuld hieran. Ver
langet ſie aber ſonſt gantz ungewohnliche Sa
qhetz ſo iſt eine angebohrne Einbildung ſtatt

mnder rſache zu vermuthen; Halt aber dieſes
Verlangen etwas lang an und daß daruber der

Patient ſich zu gewiſſen Zeuten ſo wohl der
Farbe
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Farbe als den Krafften nach verandert ſo lei
get die Urſache der Kranckheit in den innerſten
Grunde des Magens ſelbſt verborgen.

o. q. Signa Prognoſtica ſind: Wenn eie
ne Schwaugere Frau nicht dasjenige worzu ſie
ihr appetit antreibet erlanget ſo wird ſit mei
ſtentheils abortiren oder wenn dieſes nicht
geſchiehet doch eine ſchwache Frucht von ihr ge
bohren werden: und endet ſich dieſer Affectus
in dergleichen Perſohnen in denen letzten Mo
nathen ihres Schwanger gehens: oder doch
endlich gewiß nach der Geburt andere Weibs
Perſonen ſo wegen Ausbleibuna der Monath
lichen Zeit an dieſem affectu laboriren (und
bey welchen er wie bereits oben gedacht mali-
cia heiſſet) werden hiervon wennſelbige wieder
ordentlich flieſſen befrehet. Wofern aber bey
ſolchen Perſohnen dieſe Kranckheit lange wa
ret und ſie alſo viel Kreide Kohlen Kalck
u. d. g. in fich freſſen: ſo bekommen ſie endlich
ein ubles bſes Geblute und gantzen ungeſun
den Leib Schwindſucht u. d. g.

g. ro. Die Curſoll nachfolgenden lndicati-

ones vorgenommen werden:
1. Erſtlich ſollen die ubelbeſchaffenen Saff

tepræclpitirt und reſolvirt,

A 4 2. Die
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2. Die reſolvirten und præcipitirten

Saffte abgefuhret
3. Die gewohnlichen Verſtopfungen eroff

net
4. Der Phantaſie ſo viel moglich rath ge

ſchaffet und z.tens die verlangten Sachen de
nen Shwangern aegeben werden.

Qii. Die erſte indication wird erhalten durch
Alkalia und zwar furnemlich durchterrea in-
crina und animalia; als da ſind z. E. Coralle
Perlen/ u. d.g. vorher angefuhrte terres mine-
ralia bol.cret.u.d.g.muſſen mitBehutſamkeit
und zwar daß ſie allemahl mit gelinden tarta-
riſchen und nitroſiſchen laxantibus vermiſcht
ſind gebraucht werden. AlkaliaSalina oder a-
loẽticæ myrrhata darff man Schwangern
gar nicht geben aus Furcht daß ſolche einen a.
bortum (zu zeitige Geburt) verurſachen mog

te. J. 12. Zur andern lndication brauchet man
vben und unten purgirende Mittel; denen

Schwangern aber giebet man nur aus Lenna
und Manna mit etwas Tartaro und Paſſulis

vermiſchte purgantia.
ſ. 13. Die dritte Indieation wird durch die

bey deraleichen Verſtopffungen zur Abfuhrung
brauchlichen medicamenta erhalten. Als

E. bey verſiopfften MonathFluſſe durch ſol
cht



Se (9) Stche Sachen ſo deren Fluß befordern; undſ.f.
doch hat man hierbey zu bemercken daß derglei
chen Perſonen wo bereits das gantze Gebluth
verdorben (Cacocliymici) und Schwangern
das Aderlaſſen mit Behutſamkeit vorzuneh—
men. Weilaber ſolche Kranckheiten hier eben
nicht hergehoren: als wollen wir ſolches vorie
tzo hierbey bewenden laſſen.

J. 14. Die vierdte lndication wird eher mit
verbis, als herbis, d. i. mit zureden als

Arsneyen erlanget.
g.i5. Bey der funfften Indication hat man

zubeobachten daß wenn eineſSchwangere auch
das Schadlichſte ja ſelbſt Gifft begehrete man
ihr ſolches aeben ſolte: doch muß man bey den
letzten die ldolin in acht nehmen und deſſelben
nicht zuviel geben: Dahero auch niemand wird
ſo kuhn ſeyn und ihr ſolches ohne Vorwiſſen ei
nes verſtandigen Medicireichen.

Die Formulen konnen nachfolgeuder Art
eingerichtet ſeyn:

Bol. Armen. ʒj.
Cor. Rubr. hij.
Nitr. Antimoniat. ZG.

 M. D. S. Magen- Pulver nach und nach
eiue kleine Meſſerſpitze zunchmen.

A 5 B. Croe.
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B.. Croc. Mart. c. Salib.

Ocul. Canor. ana 3f.
Fœcul. ari Jij.
M.D.S. ut ſupra.

Be. Paſſ. min. Zß.
Car. pingv. no. vij-
Fol. ſenn. ſ. ſ. Al. Jjv.

f. l.a. Decoctum, in Aqv. font.
he. Decoct. Col. Zjv.

Mann. Cal. Zjv.Aq. Cord. Cerv. Mynſ. Zvj.
TranckM. D.S. Lindabfuhrender MagenSchwangert ſtundlich 1. Wein

Glaßgen voll.
Vor andere aber die nicht ſchwanger kan

man folgende purgantia brauchen:
Be. Tart. Vittiol. gr. viij.

Emet. Mynſ.gr. ij.
Pulv. Gumm. Guttæ gr. iüi.M. D. S. PurgierPulver auff einmahl.

ge. Mp. Alotphang. ʒj
p. Gumm. Gutt. dj-

J

f. a. c. Eſſ. fumar. pill. no. go:D.S.Magenpillen allezrit uber den funff

ten Tag achte zu nehmen.

Von



as (1n) 2

Vom Brehhen.
J. J.GSals Wort Vomitus, wird in zweyerley

S Verſtande genommen improprie heiſſet
es etlichen ſo viel als Vomitus ſiccus (das
trockene Brechen;) welches insgemein ructus
(Rilps) heiſſet; Und dieſes iſt ein Zufall: da die
im Magen ſich befindende blehungen vermit—
telſt des Auffſtoſſens einen Weg zu ihrem Aus
gang durch den Mund ſuchen. In ſenſupro-

prio vom eigentlichen Verſtaude aber wird das
Brechen beſchrieben daß es ſey ein Zufall; in
welchem wo nicht alles doch das Meiſte was
ſich im Magen befindet durch die Kehle und
dem Mund heraus geworffen wird: Welche?lus
werffung von einer verkehrten Bewegung(mo.
tu periſtaltico) des Magens herruhret.

F. 2. Der beleidigte Theil iſt der Magen
und vornehmlich deſſen ſich bewegende Faſſer
gen(libræ motrices,) in anſehung der Wege
aber wo das ſo weg gebrochen wird durch ge

het wird die Kehle der Schlund und Mund
afficiret.g. 3. Die Haupt: Urſache dieſes Affe ctus
iſt die verkehrte beweguna des Magens; Wenn

ume Beſchaffenheit desaber einer dit eigent
Brr
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Brechens genau betrachtet ſo wird alles das je
nige was dieſe Bewegung verkehrt machet
deſſelben HauptUrſach.

J. 4. Dergleichen iſt erſtlich alles das was
die Fibras des Magens ausdehnen kan Z.E.
daß zu hauffig zu tich genommene Eſſenund
Trincken und was ſich in Magen ſammlen kan
Z. E. Blut es mag nun ſolches von ſich ſelbſt
in Magen kommen ſeyn dergleichen in Ver
ſtopffung der monatlichen Zeit und der gulde

nen Alderzu geſchehen pfleget; oder es mag ſol
ches durch eine auſſerliche Verlegung Z.E. durch

eine Wunde in denſelben kommen ſey. Ferner
zum andern alles das was die mit dem Febris
durchwebeten Nervulos des Magens alſo
drucket daß ſie zuſammen gezogen werden Z.
E. eine ſcharffe Lympha, dergleichen ſich beym
Scorbut, und in andern Kranckheiten beh uns
findet; darnach auch die auſſer naturliche uber
ſich wallende und in den Magen hinauffſteigen
de Galle: Dahero hat man auch in etlichen Sub.

jectis offters Brechen gefunden weil der Du-
ctus choledochus cder allgemeine Gallen
Gang) eine hohere Inſertion als ſonſt natur
lich hat: offtmahls entſtehet auch dieſes Ubel
daher daß das inteſtinum jejunum voll
ſhleimigter Matetrie iſt Weswegen die Galle

nicht
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s (13) Stnicht weiter hinnunter flieſſen kan; ſondern uber

ſich zutreten geziwungen wird: Drittens alles
das was convulſiones Zuckungen erwecket;
Z. E. die Magen-Wunden die Schmertzen der
benachbarten Theilen als in Lenden-Steine
NierenSchmertzen; oder auch noch weit abge
legener Theile als Z. E. im Schwindel Qvet
ſchungen und Wunden des Haupts: Wohin
auch das Brechen der Schwangern gehoret
denn es mag bey ihnen herruhren aus dem ſich

ausſpanneten Utero, (GebahrMutter) oder
aus den Schmertzen welchen die in dem Ova-
rio (EyerStocke)empfangene und in den Ute-
rum hinab tretende Frucht verurſachet; oder es
mogen auch beyde hierzu etwas beytragen ſo
findet man doch bey beyden Convulſiones, die
ſolches verurſachen. So iſt auch dasjenige Bre
chen welches Barb. Cap. 4. Lib. 1. part. 3.
Anat. Pract. wegen der zu weiten und ein
warts gebogenen cartilaginis enſiformis
(SchwerdFormung Knorpel im Halß) be
ſchreibet denen daher entſtandenen convulſio-
nibus zu zuſchreiben. Weiter erreget der von
einer ſcharffen Lymphta herruhrende Huſten
das Brechen; ingleichen eine ſolche in dem Ma
aen ſich befindliche ſcharffe Lymphen in dem
ſie die Neryos, und folglich die Fibras des

Ma



Magens ſtarck verwickelt und ſie auffwarts be
weget; Uber dieſes hat Hild. Obſ. 2o. cent. 3.
ein Magen-Geſchwur oblerviret welches
ebenfals ſtarckes Brechen verurſachet; Dieſem
folgen beibende Sachen von welcher Art das
Brechen eines Bauers deſſen Kiverus in ſei
ner 26. Obſ. erwehnet) welches mit keinem Me.
cicament hat konnen geſtillet werden biß er

endlich einen annoch lebendige BlutEgel weg
gebrochen; Jngleichen das was drucket ein ſol
ches Brechen hat Hekerus an einer Frau an
gemercket in deren Magen mehr als zwey. han
de voll Steinigen ſich gleich wie CranatAepffel

Korner an einander angeſetzet. Oeffters wer
den auch zuſammen gewickelte Haare Gtock
Nadeln Eyerſchalen und dergleichen weg ge
brochen: welches aber mithoneto meiſtentheils
einer Hererey zu zuſchreiben iſt. Endlich iſt
auch noch eine HauptUrſache des Brechens
bloß eine entweder angebohrne oder ſich ſelbſten
gemachte widrige Einbildung und Eckel (Idea)
wie man denn offters ſiehet daß viele durch blo
ſes anſehen eines Kaſes und dergleichen wo vor
ihm Eckelt zum Brechen bewogen werden. Es
mogte aber auch wohl einer oder der andere fra
gen wie die olea. zum Exempel Mandel-Oel

und gndere fette Sachtn offt Brechen erregen.
der
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derſelbe ſoll wiſſen: daß ihre Fuſſe Schleimich
keit mit vielen Eckelenden Sachen uberein kom
met wodurch in dem die Ribræ und Nervi al—
ſo davon gedrucket werden die Einbildung der
ſelben Sachen; und dahtro conſeqventer das

Brechen erfolget.
g 5. Wenn man dieſes alles ſo genau erwe

get ſo kan man leichtlich ſehen wie die res non
naturales præter naturales, in Erweckung
des Brechens ihre Wurckung thun; Z.E. Gifft

Br dech-Artzeney u. g.g 6 Das Brechen wird eingetheilet incidio
patheticum) ein ſolches da die Urſache deſſen
abſolutéè im Magen iſt und von keiner andern
Kranckheit erwecket wird; und inSympathe-
tieum) ein ſolches wo es von einer andern
Kranckheit oder Urſache die nicht im Magen

drin ſt tſthtnei /en ee.g 7. Ferner nach dem Anſehen der Mate
rie de weg gebrochen wird theilet man das Bre

chen ein invomitum cruentum (BlutBre
chen) bilioſum; Gallen hafftig) pituitoſum
(chleimichtes) und ſo weiter welches keine Er
klarung eben nothig hat.
g. 8. Die Signa Diagnoſtica erhellen aus

dem Augenſchein und erzehlung.
9. Denn Unterſchied deren das Brechen

macheu



 (r6) nmachenden Urſachen zu erkennen iſt etwas
ſchwerer. Vomitus idiopatheticus (ſie
he den vorhergehenden achten g. erhellet
daraus daß man indem man ſich nicht
bricht Engbruſtigkeit und Spannen umb die
Bruſt empfindet welche aber nach dem man
ſich gebrochen in etwas nachlaſſet; ferner ent
decken ſolchen die Erzehlung deſſen was vorhe
ro paſſiret; Daß nehmlich die Patienten vorher
unverdauliche Speiſen genoſſen oder daß ſie
res p. n. wegBrechen ingleichen daß ſie ſonſt
keine Kranckheit oder vornergehenden Schau
er mit darauff folgenden kebriuſchen Hitze emp
funden: denn wenu dieſer letztere geſchiehet
ſo iſt es ſchhon vomitus ſympatheticus, und
alsdenn das Fieber die Urſache des Brechens.
Wenn das erſtemahl viel weg gebrochen wird
nach dem aber bloß die Begierde ſich zu brechen
vorhanden iſt oder bloß ein wenig Waſſer weg
gebrochen wird und man hiebey Schmertzen in
den Lenden empfindet der Urin dabey entweder
weiß oder wie das hinnein getrunckene Bier
ſiehet ſo iſt dieſes eine Anzeugung daß das
Brechen von denen NierenSchmertzen her
ruhret. Wenn man nachdem man auf einem
Wagen gefahren oder ſich zu Schiffe begeben
hat ſich Brechtn muß ſo verurſachet folches

der
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der Schwindel: der Huſten aber iſt auch offt dit
Urſache des Brechens weun man ſolchen da
bey verſpuhret wenn man nur ein ſeyr weniges
von dem was man zu ſich genomm ſonderlich
von Trincken wieder von ſich bricht/ ſo zeiget ſol
ches eine Scorbutiſche ſcharffe Lympha zur
Urſache an. Das Brechen der Schwangern
wird durch die Zeichen der Empfangniß (Con-
ception)an gedeutet. Die Vomitus welche
von verſchluckten præter naturalibus. heiſen
den druckenden durch Zauberey in den Magen

geherten Eckelnden oder fetten Sachen entſte
hetz deren Urſachen kan man eher nicht gewiß
wiſſen woſern nicht theils der Patiente erzeh
let: theils aber aus denen weg gebrochenen zu

ſehen iſt. Das Gallen-Brechen erhallet aus
dem Augenccheine und dem lang anhaltenden

bittern Geſchmacke.5. 1o. Prognoſtica: Der Vomitus idio
patheticus mit weggebung einer auſſer natur

lichen Materie iſt wofern es nur nicht gar zu
ſtarck meiſten theils geſund wenn zu gleich da
bey ein Fieber geſvuhret wird iſt er nicht gefahr
lich wofern aber bey denen tebribus acrutis,
inſonderheit aber denen Malignis, wenn ſolche
bereits in ihrem volligen Ftatu ſeyn ſich Bre
chen findet ohne daß man nach demſelben ei.

mBe nige
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nige Beſſerung verſpuhret ſo iſt ſolches ſehr ge

fahrlich. Vid. Hipp. Apli. 26. S.2?. Wenn
ſich aber anders Beſſerung darnach mercken laſ

ket iſt es geſund./ph.2. ſ.. Jn denen Fe-
bribus intermittentibus, Mas iſt 2. oder
ztagigFiebern jwie auch denkendenStein und
NierenSchmertzen iſt es gleich dem ſo aus dem
Schwindel entſpriuget ſelten gefahrlich: Der
gleichen Beſchaffenheit hat es auch mit dem
Brechen der Schwangern ob ſolches gleich nach
Gebrauch der Artzeneyen nicht nachlaſſen will.
Weñ bey denenWundenund Doetſchungen des
Haupts und unter leibes ſich den öten oder der
die folgende Tage ein Brechen findet ſo deutet es
gemeiniglich nichts guts an: Hingegen wenn es
gleich den erſten Tag ſich findet und nur bald
wieder nachlaſſet hat es eben nicht ſo viel zu be

deuten. BlutBrechen jo nach denen Ver
ſtopffungen der Monatlichen Zeit und guldnen
Ader entſpringet iſt ſelten; das aber welches ſich

nach heraus gebrochenen Blattern und Ma
ſern findet meiſtentheils todtlich: Doch hat man
von dem erſten zu mercken das ſolches offt wie

der zu kommen pfleget. Offters und ſtincken
des Brechen bey Veritopffung des Leibes brin
aet meiſten theils den Todt und folaet dieſer al

ſo bald wenn man kalten Schweiß dabed ver

ſpuh
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t (io)ſpuhret. In denen Febribus malignis (giff
tigen Fiebern) und malihypochondriaco
(Miltz-Wehe) ſo auffs hochſte kommen iſt
Schwartz-und Blau weggebrochene Materie
Anzeigung daß der Todt nicht mehr gar weit

ſey.G. i1. Jn der Cur hat man ſolches zu obler-

viren:
1. Jſt das Brrchen welches von zu vieler

Uberſchuttung des Magens oder zu ſich genom
menen rebus non naturalihus oder inwen
dig entſtandenen rebus præternaturalibus
tutſpringet ſo lange zu vertragen biß nach dem

z2. Aph. 2. Sect. Aippr alle ſolche boſe und u
berflußige Materie weggebrochen worden. Und
hat hierbey zu beobachten daß wenn das Bre
chen nach ſolchen Sachen die man erſt zu ſich ge
nommen entſpringet der Patiente nur darff
warm gehalten werden; hielte es aber uberVer
muthen gar zu lang an alsdenn kan man ſich in
der in. und 7. den lndication vorgeſchriebenen
Medicamenten bedienen. Woftrn aber die
zu ſich genommene Sachen ſchon etwas lang im
Magenagelegen ſonderlich wenn es ſtillen gelin

den Gifft und hiltra (LiebesTrancke) an
trifft oder ſich gar dineingeherte Sachen darin
nen befinden alsdenn gehoret es ſich daß

Ba man
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man das Brechen continuiret; oderwenn es
auſſen bleiben will wieder auffs neue erwecket
indem man allezeit uber den dritten oder vierd
ten Tag ein Vomitorium (Brechenmachend
Medicamenty) reichen muß.

G. 12. Wenn man fette Sachen zu ſich ge
nommen ſo ſollen die Fibræ des Magens durch

Medicamenta Styptica adſtringiret wer
den. Aus dem Regno Minerali ſind derglei-
chen alle Terræ Martiales, als bol. armen.
Terra Sigill. Catech. Magiſt. Martis,i
Vitriol. und die daraus zubereiteten Medica-.

menta, Z. E. Laqv. Styot. D. M. Tinct.
Vitriol. Lap. hæmatid. Terræ Catechu,
ingleichen Flor. Sal. ammon. tincti oder das
ſo genannte Aroma Philoſophicum Para-
celſi. Aus dem Regno Vegetabil. Granat.
Decort. Syrup. Acid. ja ſelbſt die aceta;
und die daraus zubereiteten Titſche dergleichen
Z. E. die ſauren Eyer hahen und ſo feruer. Go
gehoren auch hieher alle Medicamenta cydo.

niata, ferner die Gewurtze und was davon zu
bereitet wird es mag nun ſeyn in Geſtalt der
Pulver. Tragearum REſſent, Elix. Aqu.
Spirit. oleor, eſtillat. oder Electuarior.
Wie denn auch hier die Vina generota ſtar
gen und guten Weine)einen guten effechthun.n

Es
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Es dienen aber die Aaromata nicht nur inner—
lich ſondern ich pflege ſie auch offters auſſerlich
zu gebrauchen entweder unter der Geſtalt eines
Catuplas matis, ſo aus Sauer-Teig Eßig
und Aquv. oder ſtarcken Wein gemacht wird;
in der Peſtaber bedienete ich mich derſelben al

ſo:ich zerließ rothe Myrechen im rothen Wein
umnd ließ ſolchen allmachlich inſpiſfiren: Hie—
mit vermiſchte ich endlich Theriac. und Olea.

diſtill. Menth. caryoph. nunc. Moſoh. ci-
nan. und Maſtickoder in der Geſtalt eines
Pflaſters; dergleichen iſt bas Empl. Tacam.
wo anch zu weilen mit der Cruſta panis ver

miiſcht wird; oder in Geſtalt eines Salbgens
deraleichen aus dem Ol. expr. nuc. Moſoh.

inſol. inaſtich cyton. bereitet wer
den von! welcher Art auch das Ol. comp.

VStom: Crat. iſt? Dieſe Salbgen konnen auch
au weilen mit Theriacalibus vermiſchet wer

en.tz. in. Soll die Scharffe der Saffte
temperiret werden durch die bekannten Præ
 tiia und vornehmlich durch die Terr.
civ anNMgttiales welche nach und nach gegeben uns
offt mit anocymis vermiſchet werden ſollen:
iedoch daß hier der Vomitus Scorbulieus aus

geſchloſſen wird als in welchen man am aller

B 3
ſicheb
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ſicherſten des Tages 2. biß 3. mahl einen Trunck

Wilch worin etliche Tropffen Spirit. cochl.
brauchet.

F. 15. IV. Muſſen die temperirten Hu-
moros evacuirt werden und zwar vermittelſt
gelinder purgantium: dergleichen ſind Pall.
oenn. Mami. Rhabarb.

h. 16. V. Muß bey allem Brechen der Leib
offen gehalten werden durch erweichende Cly
ſtier welche mit dem Elect. hier. c. agar. und
Florenzol. timuliret ſind.

durch Vulneraria geſtillet werden deraleichen
ſind aus dem K. V. Sanicul. Plant. Ckæref.

nen Krebſen vornebmlich aber der feiſch ausge
preſte Safft von Krebſen wolche in einem fluſa
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wo e dzu haben ſind: dergleichen ſeyn Diaſcord. Frac.

Philon. Rom. I heriac. Mithiridat.

a Êò Êmiſcht verordnen: und zwar vornehmlich die
Tinct. Cor. c. Spirit. Cord. Cervi Liqv. C.
C. fucc. Eſſ. Calt. welche zweherley auch be

Nnye erriinyſ. i10. Der Vomitus. ſimplatheticus
verliehret ſich wenn die Kranckheit von der er

A utο
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Hi. Elſ. Menth. hj

Und opial. Langel gt. &c. &c. &c.
OI. deſtill. Cinam gt. iij.

D. M.S. MagenMirtur allezeit wohl um
zu rutteln und nach und nach binnen einer
Stunde alle zu nehmen.
Z. Aq. Menth. Zjß.

Cinam. Cyton. zvj.
Terræ Cateoh. ʒij.

Laud, Opiat Lang gr. 1.
Syr. Granat. Aci. Jß.M. D. S. Magenſtarckendes Träucklein

nach und nach Loffel weiſe zu nehmen.

Je. Fol. Plantagg.
Herb. ſanicul aa. Mij.

Cort. granat. Zſ.f. la. Detort. Aqv. font ſub finem affunde.!

Vini rubr. Zjii.BZe. Decocti colat Zv. n z..
Syr. eranat. Acid. Srj.

Eſſſ land. opiat gttx.
A. D.S. MagenTranck nach uud uach Lor

felweiſe zunehmen. :7 44. Conſerv. roſ. rubrt. ʒj.
Theriac. Androm. ʒj-
Balſ. indic. nigr.Ol. deſtill. cinam aa. gtt. ij.

Sp. Diucinnam. Jii.
c. ſiq. Syt. Roſ. Sicc.f. Electuar.

D. Se
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D. S. MagenLattwerge nach und nach

Meſſer-Spitzen weiſe zunehmen.
B.. Croc. Mart. c. Salib.

Oc. Cancr. præparit. aa. Jij.
AM.opt. D.S. Magen Pfl.wieder die Scharffe

eine ſtarcke MeſerSpitze voll in Noſel-Bier.
he. Bol. Armen. ʒj.

Unio. folſ. dij.
Pulv. anod. conf. Jß.
Ol. deſtill. Maſtich. gtt. iij.

M. D.s. MagenPflaſter offtters Meſſer Spi

KZtet voll zu nehmeneVel formentur. x: hoc pulvere c. f. q. cont.
menth. morſ. J. c. ſ.q. Sacharo tragac. rotul.

Be. Herb. ſanicul.
Fl. alchimili. aa. Mj.

Rad. pirapinell.
Cichor aa. Jb.
Fl. bellid.Cichor aa. p. ij.

f. l. a. Decoctum in Aqu. font.
Hi. Deracti Cal. dibribus

Aqp. Cinam Cyton. Zb.
CcOe. Cancr. præpar. zj.

Antim. diap. Zß.
Syr. de Symph Fern. Za.
Gummi Sang Drac. dij.

M DeS. Anhaliende WundTrantk gerůt
ilt ſtändl. 1. WelnGlaß zu nehmen.

b 5 Deco.
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Decoctum Senn. Wie auch die Clyſtier ſind

vor ſich bekannt.
.He. Aqu. Plantag.

Burſ. paſt.
Menth. aa. Zj—
Cinam cytoriat. ʒ.
Unic. foſſ.

Rubr. fabr. præpar.
Gumm. San. Drac. aa. Zß.
Terr. Vitnol. Martis Jj.
Laud. opial. gr. i.
Syr. è rqlſice, t.M. D.S. Anhaltender Magenranek gr

ruttelt ſtundlich 1. Loffel voll.
Cancr. ſluviat. viv. no. D.

contund. in mortar. exprimi
h. Succ.æxpr. adde

Butyr recent Zji.
Nuc. Moſch. )ß.
Sal. comm. ʒjß.

Ebulliant ad lenem cocktionem.
D. S. WundTranck warm gemacht alle hal

be Stunden etliche Loffel voll zu nehmen.
he. Empl. do Tacam.

Cruſt. pan. ana. q. f.
Malax. c. Ol: ſtomach. Crat.

Indue ſup. alutam form. ſeuti ſtonach,
D.S. Atuſferllch Magen Plaſter

Reo.



Bi. Torm. acerrimi ʒij.
Præpar. fol. month.

Roſ.rub. Unc ß.
Caryoph. 3j.
Cinam Jjj.
Nuc. molſch. djv.
Maſtich. Zji.eq. ſ Acet.roſ. nat catapl.eui etiam addiptoteſt.

Ther. Andr. ʒj.
D. S. Euſſerlicher Umſchlagaus dem Ma

gen zu legen.

Vonder Entzuckung.

GSJdJeſes iſt die Gluckſeligkeit diefer Zeit daß
conumehro alles klarlich zuſehen iſt: Was die
Alten auch kaum von weitem erblicken konten.
Denn die Phænomena derer FiySternen
Planeten und itzo verſchwindende bald aber mit
onderbahren Glantz wiederſcheinenden Come
ten und was ſonſt wundernswürdig ſich auff

der Erden befindet ſo in denen vorigen Zeiten
allen ſo eifrigſt nachforſchenden Gemuthern
verborgen waren und ihnen von ihrer Ur—
ſache zu reden allerdings ein Stillſchweigen
aufgeleget faben wir numehro ihrem Uhr—
ſprunge nach gantz und gar entdecket Denn
die Natur derſelben kan viel leichter be—

grieffen
J
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allgemach entſprungen anſchauet: als
wenn ſie nur als vollkommen betrachtet
werden/ ſaget der beruhmte K. Des Car-
tes in Methodo p. 29. Solcher Geſtalt wird
mir hoffentlich frey ſtehen dieſe erſtere Urſache
in dem Meenſchen/ in etwas zut erforſchen: Ob
zwar nicht alle (denn dieſes wurde beydes ſo
wohl ein Zeichen einer Vermeßenheit ſeyn als
auch die Grauze einer Diſpgation überſchtei

ten: iedoch aber dieſe! weiwe zu Erklarung
des gegenwartigen phænomeni genung ſeyn.

2. Man kan aber die Catalepſin (Eine
Entzückung HauptOhmiacht darintmnen der
Patiente lieget nicht teden oder einiaes Glied
bewegen kan Dabey dennoch des Athen hoßlen
und den Puls gans. vollkommen zuſpſfibrend

h ſonaſox-r, S. Oppreſſionern, Appre en
nerm Detentioneti Ecſtaſin. Congelatio-

n Ê e i9matoden nach des Praxagoræ Sinn oder
Anaudian, gleich dem Antigon, Cleo-
phant Oderstuponern vigilantem oder wie
man nur immer ſelber will nennen ſo wird
ſolches eben nicht viel verſchlagen: woferne wir
nur nicht nachmablen wann man die Nah
men anfuhret unſere Conceptus wie offters

geſchie
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geſchiehet verwirren; und wie alsdenn mehr

um die Worte als um die Stelle ſelbſt
ſtreitig ſeyn: wie Des Cartes Princip. p. 1.

jJ. 74. erinnert.z.Wenn ich ſagen werde daß kein rahrer und
wunderbahrer Zufall in denen ſo hauffigen
Anmerckungen gefunden werden ſo Ziveiffele
ich nicht weit vom Wege der Warheit abzu
geben. Denn wenn einer von der Catale-
vſi angegriffen wird ſo wird er plotzlich
ſteiff wie eine Marmor Saule. Und in
dem ſolches aeſchichet ſo verandert er ſei
ne Leibes-Beſchanenhejt/ in der er ſich
zur ſelben Zeit befindet gar nicht; ſondern
bleibet gehlings/ gleichſam als wenn er
angeblaſen wurde ſitzen;: und bleibet er ſo
ſtarr und ſteiff gicht anders als hatte er
wie die FabelnTichter das Angeſicht der
Meduſæ geſehen und mag er damahls
entweder mit gebogenen Knien liegen
oder ſtehen das er etwas beſchauet oder
das er etwas verrichtet ſo bleibet er als

Zuſt nd beweglich Bdenn in ſolchem a eunForeſt. T.x. l.io. Obi. 4i. in Shol. Andere

ob ſie ſchon heydes die Bewegung und Spra
cheverlohren; io haben fie. doch die Reden de«
rerdimſiehenden bepdes gthoret und hernach

e—
orzeh
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Mit-Schuler in Comm. in prom. p. 2.
part. s56. hat geſaget das er auch zur ſelben
Zeit ob ſchon eben nicht ſo klahr und
deutlich gehoret was wir geredet/ ja er
hat etliches/ deſſen er ſich annoch erinnerte
erzehlet: Und uber dieſes hatte er auch al
le Umſtehende gekennet. Andere ſagen F.
Plater. Pr. Med. Lib. 1. Cap. 2. Ob ſie
ſchon weder horen noch ſehen/ ſchlucken
doch das was ihnen in Mund geſtecket
wird hinab; Wenn man ſie auffrichtet
ſtehen fie; Wenn inan ſie antreibet und
fortſtoſſet/ gehen ſie fort und behalten
die Glieder in ſolcher Geſtalt wie man ſie
ihnen beuget. Sie entſtehet gehlings und
vergehet gehlings. Denn es horet die Ca-
talepſis binweilen in dreyen Stunden
auff ohne einige empfindliche Evncuation
P. Forit. Obſ. Tom. 1. Obſ. at in Shot.
die Reſpiration (des Athen holens) iſt
gantz leichte. Fernel. l. 3. de Morb. part.
cap.2. der Pulß ſchlaget ſehr tuohl.

4. Alle Philoſophi und Medici in denen
vorigen Zeiten haben ſich dabin bearbeitet wie
ſie die Bewegungen die Sinnen und dat
was in ihren Leibern da doch ipr Wemuthe

lanu
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gantz keine acht drauff hat geſchiehet: weil ſie
aber, wie man insgemein ſaget mit ungewa—
ſchenen Handen das iſt mit vielen præjudi.
ciis (von ihren Lehrmeiſtern ihren bey ge—
brachten oder ſich ſelbſt gemachten falſchen Mei

nungzeen) in das Heiligthum der Natur ein
gehen wolten; Dahero iſt es geſchehen? Daß
ſie eine erbarmlich zerſtimmelte und ubel be
fleckte Wiſſenſchafft der Natur uns hinter
laſſen. Denn damit es nicht ſchiene als wenn
ſie das was ihnen nicht wiſſend gantz und gar
nicht wuſten: So haben ſie ſich ich weiß ſelbſt
nicht was vor Facultaten oder naturliche
zufallige Kraffte erdichtet; und ſolche in die
vegetativam (die da wachſel ſenſitivam
(die eine Sache empfindet) appetivam cdie
einer Sache begierig loro motivam (und
Vernunfftige) eingetheilet. C. F. D. Abra de
Raconis de Corpore Animato S. 4. Art. 2.
Menibr.:;. Und dieſes thaten die Philoſophi.
Die Medici abet waren der Nehrenden Ver
mehrenden Gebahrenden und anderer mehr die
mir zuerzeblen grauet Gonner und Autho-
res. D. Sennert. Juſtit. Med. l. Cad. ꝗ.
Alſd haben ſie ſich/ damit ſie gegenwartiges
Thema aus dieſen und dergleichen Principiis
erklapren morhten ſo gar erharmlich zermar

lert

L
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die Urſach und den Effect mit einander ver
einiget das man es klarlich ſiehet wie ſie ſich
nur bemuhet ihre Unwiſſenheit unter dieſen
Mantel zu verbergen wer Luſt hat kan ein
Exempel hievon bey den D. H. Mercurial.
Curat. Med. Pracct. c. S. .i. und bey an
dern hin und wieder ſehen. Alſo haben etliche
Chimici ſich eingebildet daß weil ſie ſahen wie
der ſtarckſte Spiritus Vini von dem darzu ge
goſſenen Spiritu Salis Armoniaci oder
Urin rectivicato in eine maſſam, die ſo weiß
als der Schnee coagulirt wurde eben der
gleichen auch in denen feurigten Spiritibus
animalibus geſchehe; und haben ſich indem
ſie die Sache nicht ordentlich betrachtet ſich

alſo traumen laſſen das ſolcher geſtallt die
Catalepfis geſchebe.

5. Aber der unermudete Fleiß derer vortreff
lichen Anatomĩcoruni (ich meine des Bar.
tholini, Williſi, Drelincurtii es anderer)
wie auch die Reguln derer Mechanicorum
werden uns von allen Jrrthum befreyen; wenn

wir alles genau nach derer Richtſchnur und
Eyfer examiniren. JIſh habe forne geſaget
das ich nurdie jenigen Pneenomena explici-

ren und erklapren wolle welche eigentſich zu
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weilen ſo gar ſtarr werden gleich einer earmer.
ſteinernen Saule iſt gantz eine andere Beſchafs
fenheit denn die gantz geronnene/ und gleichſam
wie ein Eiß gefrohrne Saffte wie der in ibren
Lauf zubringen iſt eine ſchivere Sache: weinder-
gleichen Patienten gewiß nicht weit vom Tode
entfernet ſind. Q.Curtius ſaget im 4. Cap. des
g. Buchs: Manſchreibet das ſich etliche an
die Stamme der Baume angelehnet/ und
nicht allein lebenden/ ſondern auch unter
ſich redenden Perſöhnen gleich geſehen
und zwar noch in eben ſolcher Geſtalt da
rinnenſte der Todt erarieffen. Alexander
M. wurde traun gerne geſehen haben daß dieſe/

welche vor Kalte geſtorben hatten an der Cata-
lepñ laborirt.und daß er nicht ſo eine beſchwer
liche Reyſe nach Gabazam gehabt hatte. Alſo
hat der weltberuhmte Herr D. Theod,
Craanen, mein Hochgeehrter Herr Præ—
ceptor. und deſſen Andencken mir Zeit mei
nes Lebens wird heilig ſeyn ein an der
SchwerenNoth geſtorbeues Kind geſehen veſ
ſen Backen weaen ihrer Harte die von denen
erſtarrten Safften herruhrte mit iedem Wrar
mer geſtritten. Aber das ubrige werde ich alles
wie es dit Kurtze leiden wird erklahren; und

8 zwar2*2
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zwar ſo klahr daß wenn ja etwas hieran feh
len ſolte ſolches doch ein jeder aus gegenwar—
tig leichtlich wird ſchlieſſen konnen.

6. Wir entkleiden den Menſchen mitſeiner
Nenſchheit indem wir nehmlich ſelbigen in ge—
wiſſen Theile eintheilen: wir ſehen ſolcheSachen
welche nicht konnen mit einander verknupffet

ſeyn und hier doch auf das allergenaueſte und
feſteſte vereiniget ſind; wir ſcheuen daß das ſo
nirgends vorhanden iſt doch von einer Sache
ſo ſich an einem gewiſſen Orte befindet kan be
griffen werden: Die Seele und der Leib ver
richten ihre Sachen unter ſich und eines muß
von dem andern das Seinige leiden; auf gewiſſe

Einbildungen folgen gewiſſe Bewegungen das
Gemuthe urtheilet von ſelben als von geſchehe—
nen und approbirten Sachen; der Leib voll—
ziehet das Urtheil was iſt nun hiervon eine Ver
einigung durch was vor ein Band werden ſie
zuſammen verbunden. Das Staats-Weſen
bezeuget das groſſe Krieges-Heer durch den blo
ſen Nahmen und Wapen eines Furſten bewe
get werden dadoch keine andere Vereinigung
derWapen mit beſagter Verrichtung iſt als daß
Wollen eines Jurſten und die in denen Rei
chen hergebrachten Gewohnheit. Deroweaen
ſo wird gewiß auch hier ein dergleichen hohes

We
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 (35) HoWeſen oder Regent ſeyn nach deſſen Willen
weilchen eraus gewiſſen Gedaucken ſchlieſſet die

Spiritus animales oder Lebens-cueiſter bald
nach dieſem oder jenem Theile des Leibes gleich
als ſo viel Rotten oder unterſchiedene Compa—
ganien Soldaten abgeſenderen und ſind hin
wiederum daſelbſt hin gleich tiner Schildwache
auf die Mauer beſtellet daß ſie von allen dem
ſo ſonderlich in der WohnStadi unlers Leibes
palliret der Seele oder dem Gemuthe genaue

Nachricht geben. Undalſo meinet ober ur—
theilet daſſelbe alleine nach Beſchaffenheit
oder Bewegungen des Leibes von denen
auſſer uns ſich befindende Sachen denn
ſolches bedeutet der Nahme der Sinnen. Des

Cartes in reſp, ſept. art, 9.
7. Die Anatomiei obſerviren daß die

Nerven von dem Gehirn und beyden Stam
men des RuckenMarcks entſpringen von dar
ſie in alle Theile des Leibes vertheilet werden

und daß ſonderliche Wege ſind durch welche ſie
in alle Theile des Leibes lauffen: alſo daß es
ſcheinet als wenn ſich das Gehirne in ſo viel
Fadenvertheilete denn deſſelben Faſergen wer
den gleichſam in ein Bundgen zuſammen geſam
et daß ſie einem Stamme nicht ungleich ſind:
Da ſit doch warhafftig alle von ſich unterſchie

C 2 den
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den ſind. Gleichwie die Naterin vermittelſt
des SpinnRads die Faden von dem Rocken
ſpinnen und alſo viel Faſergen des Flachſes zu
ſam̃en flechten ob ſie auch nun ſchon dieſe zuſam
men geflochtene Faſergen nochmahlen zuſam
menZwirnen und drehen ſo behalten doch alle
dieſe Faſergen ob ſie ſchon ſehr in einander ge
drehet ſind ihren beſondern Anfang welchen
ſie aufdem Rocken gehabt. Alſo ſcheinet es mit
dem aus dem Haupte entſpringenden Nerven
rine faſt gleiche Baſchaffenheit zuhaben; Denn
ſie ſind gleichſam eben ſo viel in einen Faden ge
drehete Faſergen welche wenn ſie alſo vereini
get und gleich als einFaden zudemMuſculum
kommen daſelbſt wiederum in dergleichen Fa
ſergen vertheilet werden. Alſo daß wie das
NMicroſcopium beweiſet aus ſolchen in die
Lange gvere lauffenden Faſergen die Haut
zuſammen geſetzet ſey und wenn die Cuticula
la, (das auſſerſte Hautgen) hinweg genom
men ſey in einem Netze gleich gewebten We
ſen vorſtelle wie ſolches beym Malpighio,

Barthol.l..c.z. Anat. zuleſen; und dieſts
lehrt uns die Anatomia.

8. Wenn die Philoſophi ſich ferner in
denen Corpern dertr Menſchenund Thiere

um
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umgeſehen ſo haben ſie wargenommen: daß
ob ſchon dieſe Faſergen auf allerhand Art durch
einander gedrehet ſind ſolche doch niemahlen
ſo gar hart und dicht auf einander gelegen: daß
nicht ohngefehr ſechs hilchen ſich darzwiſchen
gefunden und daß ſie alſs gleich wie das
Spaniſche-Rohr lochricht und durch—
gangig ſind. Williſ. anat. Cerebr. cap. ꝗ.
Es entſpringen aber dieſe Faſergen (ich rede
von denſelben die der mittelbahren Herrſchafft

des Gemuths unterworffen ſind) nicht ohne
Unterſcheid in dem Gehirne ſondern auch in
denenſelben Hohlen welche in denen innerſten
Winckeln des Gehirnes als werckſtatten der
Lebens-Geiſter ſind und unter deren alſo ge
nannten Gewolbe ſich der Plexus Chorvi-
des, in dem die Spiritus generirt werden
befindet: aus welchem Plexu ſie in die hoh
len des Gehirnes als auf ein weites Feld ge
bracht werden: daß ſie unter dieſe Gewolbe
gleich als ſo viel zum Entſatz dahin geſtelte hur
tige Soldaten auf den erſten Winck des Ge
mut ys ihre Vorganger drucken oder von ſelben
gedr ckt werden konnen. Welches warlich
nicht geſchehen konte wo nicht in dieſem be
nachbarten Theilgen etwas lege welches gegen
dieſen Rohren der Nerven ſich wendeten be

C 3 weg
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weglich ſey die vorhandenen Spiritus als
Diener llets zu dem bevorſtehenden Gebrauch
bereit habe welches alle zitterende Bewegun
gen der Nerven empfinde wo die Seele ihren
Sitz habe, welche dieſe ſich bewegende Spiri.
tus beherrſchet und nach der 6. Theſ. von de
renſelben Bewegungen urtheilet. Alſo daß
ich das was Virgil. l.i. Æneid. v. 6a4. von
dem Molo geſaget nicht ungeſchicklich hieher
ziehen konte:

 hPeluncis abdidit atris,
Molemqve. montes in-

—uper altor

Pnpoſuit, regemqve dedit, qui fve.
dere certo

Et premeret,. lauvas ſeiret dare
juſſus habenas.

Es lieget aber bey dem Urſprunge des jenigen
Berchens welches ingemein nobilis me-

dius ventriculus (die edle und mitle Hohle)
genennet wird die allo genannte Glandula vi.
nealis: welche auf beyden Seiten an die teſtes

vermittelſt eines ſtarcken nervi befeſtiget iſt.
Th. Barth. Anat. Lib. 3. Capite. Cap. 6.

welche
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welche die einige iſt und die man bewegen kan
in mitten des Brunnens und Urſprungs derer
Lebens-Geiſtern gelegen; de la Forge de
Mente Humana cap. 1s. So wird dieſe dero
halben das allgemeine WohnHauß derer Sin
nen die Reridentz des Gemuths oder der
Serleſeyn. C. ab Hoogelande oecon ani-
mal. dieſe wird es ſeyn in welcher die Seele
beydes die ſich gemachten Einbildungen emp
ſindet und derer ſie ſich in verſendung de—
rer LebensGeiſter die allhier ohn einigen Un
terſcheid beweget werden bedienet; Ja wenn
die Narven (zwiſchen deren in ordentlicher
Reyhe auf einander liegenden Faſergen die
Spiritus animales durchgehen und die gleich—
ſam darzwiſchen ſich befindenden Raum anful
len und ſelbe gleich denen Faſergen der Seelen
ziehen und ſpannen an dem andern Ende bewe
get werdeu ſo werden auch in ſelben Augen
blick die Theile des Gehirnes gezogen; und al
ſo geſchiehet in denen Spiritibus die unter
ſchiedene Bewegung. Weilaber dieſe Glan-
dula (druſe) gleich denen vom Waſſer aus

einem Spring-Brunnen in der Lufft enthalte
nen Kugelein von denen Spiritibus erhoben
gehalten wird ſo kan es warlich nicht anders
geſchehen: als daß wie dieſe Kugelein von dem

C 4 ge
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geringſten Winde konnen herunter getrieben
werden dieſelbe auch von der allergeringſten
Beruhrung des Menſchlichen-Leibes konne
angegrilfen werden; Alſo/ daß die allerge—
ringſten Veranderungen welche dem
Lauff derer Spirituum oder Lebens-Gei
ſter begegnen viel zu Veranderung der
Bewegung dieſer Druſe beytragen. Des
Cartes des Paſſion. Animæ Part. J. Art.

Zi.g. 1o. Daß ich mich lange in Erklahrung

der Bewegung derer Glieder auffhalte und ſol
the viel und weitlaufftig beſchreibe erachte ich
nicht nothig zu ſeyn weil ſolches bereits zur
Gnuge und ſehr wohl nach Mathematiſcher
Art geſchehen von G. Charleton in Oecon.
Animal. Exerc. XI. voritetzo wird es gnung
ſeyn weun ich anmercke daß die gantz gleiche
Wewegung derer durch die Theile des Corpers

ſmeinem Circul herumlauffendẽSaffte von de
nen durch die Robrgen derer Nerven zuflieſſen
den LebensGeiſtern wohin ſie von den gering

ſten Winck der Glandulæ pinealis, ſo daſelbſt
auff Befehl der Seelen geſchehen abgeſendet
werden quffgehoben werde: nach welchen es
grſchiehet daß ſie gahlings und hauffig in den
gegenuberliegenden muſculen des Theiles

flieſ



As (41) ooö
flieſſen denſelben gleichwie der Wind die Se—

grel darein er wehet auffblaſen wenn er auff—
geblaſen zuſammen ziehen: und alſo iſt die
Seele welche alſo zu reden/ mit ſo viel Aberck
zengen verſehen verſehen; oder gleichſam mit
ſo viel Trabanten und Aluffwartern verſehen
iſt der author, daß unſer Corper allerhand
Geſtalten an ſich nimmet bald ſtehet bald ſi
bet bald gehet u ſ.f. Und ſolcher Geſtalt be

halt unſer Corper einerley Geſtalt biß auff
ſolche Weiſe die Spiritus, in ein oder das ande
re Glied abgeſendet werden und ſolche Ge—
ſtalt kan auch nicht veranderi werden ehe und

bevor nicht einige Meranderung in den abge
ſendeten Fpiriribus vorgeht.

g. 11. Und obſchon die Seele mit ihren
gantzen Corper vereiniget iſt weil die genaue
Verbindung derer Werckzeuge ſolche auff eini

ge Art untrennlich machet ſo iſt doch viel wel
ches im Leibe geſchiehet ſo die Seele nicht be
obachtet oder jo ſie es ja beobachtet doch keine
rechte acht dranff haben kan als welches nur
Bewegungen ſind ſo von ſich ſelbſt geſchehen
und nur auff mechaniſche Art als wenn die
Seele gar nicht im Leibe ware ſollen erklaret
werden und zwar nicht auf ſolche vorgegebene

C5 Art
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 (a) 30Art/als wie diediltẽ ſind geivohnt geweſen. Der
gieichen ſind die Cnylificatio (Alußarbeitung
des Nahrung Saffts, der Umlauff des Bluts/
Crnahrung unjſers Leibes Athenhohlen und
Hinabſchlung;: welche letztern zween der edle
Carthetius, wie er pfleget de homine ſ. n.

12. ſehr accurat und genau erklaret; wo
hin ich den geneigten Leſer geliebter Kurtze hal
ber weiſen will alß woraus er hernach groſſen
Nutzen ſchopffen wird: ſo kan man auch den
herrlichen Tractat D.J. Suammerdammii
de Reſpirat. leſen.“

g. 12. Jn der 8. Thef hab ichigeſagt daß
die Ventriculi oder Hohlen des Gehirns Auf
enthaltung derer Lebens-Geiſter waren: Da
doch eine ſehr groſſe Menge derer Gelehrten
das Gegentheil behauptet; Bauhin. Anat.
libr. 3. C.n3. Uns aber deuchtet daß die
jenigen Excrementa (Unflath) die iu Er
nahrungdes Gehirns ausgeſondert wur
de oder der im Gehirne generirte
Schleim ſich in dieſen Ventriculis ſamm
le und von der durch das Loch in den ſo
genannten Trichter abgeſendet werde.
Barth. L.3. de Capit. Cap. 6. nennet ſelbi
bige SammelPlatze derer Unreinigkei

ten.



w—

as (43) u
ten. Wenn mir aber das frey ſtehet was
dem Hipoocratui l. z. freygeſlanden daß ich
nehmlich nach dem Urſprunge dieſer Hohlen
forſchen darff ſo will ich leichtlich behaupten
daß meine erſte Meinung war. Denn! man
muß bedeucken daß im Anfauge uuſerer Cze—
burth das Gehirn nichts anders als ein ſchlei—
michtes Waſſer welches gewiß inwendig in der
Vitten nicht alſo hatte konnen ausgehohlet
werden; denn wenn die ſchlipffrigen und glat
ten Theile das Waſſer ausgedampffet ſo blei
bet die dicke materia Ahke welche zuſam
men fallen und einen ungeſtalen Klumpen vor
ſtellen wurde; Derowegen ſo iſt es nothig daß
hier eine andere Gewalt verhanden welche die

ſe Hohle ſowohl formiret, als erhalte. Was
wollen wir aber lange viel forſchen wir finden

14
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Hohlen kormiren konne: ſondern er bereitet
daſelbſt nur ſolche Wege ſo mit der Geſtalt und
Groſſe derer ſpirituurm ubereinkommen und
welche wir insgemein tubulos oder Rohrgen

neunen.

g. 13. Aber dieſer plexus choröideus
oder reticularis (die einem Netze gleichende
durcheinander gewundene Blutgevaßgen) ſen
det aus denen unzahligen Puls- Aederchen
darauß ſie beſtehet fig gantze Rotten die
ſer Lebens-Geiſter; welche indem ſie mit
vereinigten Krafften heraus flieſſen die ihnen
im Wege ſich befinde materiam hinwegge—
trieben haben: Man konte zwar einwenden
daß weil ſolche materit ivaſſericht ſo miſte ſie
endlich weichen ſolchergeſtalt dieſe alſo kor-
mirte Hohlen gar vergehen: Weil aber
das Gehirne allmahlig austroeknet ſo ſchaffen
die Spiritus auch gedachte materie nicht gah
lings ſondern nur nach und nach weg: daß
indem das iemehr und mehr mit der Zeit aus—
getrocknete Gehirne einige Feſtigkeit erlanget
ſo wird ſolche materie ie langer ie beſchwerli-
cher hinweg getrieben oder dieſe ſubtilen Le—
bensGeiſter ſind nicht ſtarck gnug dieſe Theil
gen dieſer materie zu zerbreihen und wegzu

trei
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treiben; Dahero kommet es daß eines an das
andere getrieben wird biß dieſe Hohlen alſo
ihren vollkommenen Stand erhalten haben;
und alödenn der ſogenannten Wind-Lade einer
Orgel gleich welche dem Wind der in alle
Pfeiffen ſoll geblaſen werden empfanget und
ob die Wind-Rohren alsdenn ſchon mit einer—
ley Wind angefullet ſind ſo geben doch die
Pfeiffen nicht alle gleichen Klang: ſondern
nachdem die Lufft durch dieſer oder jenen Oeff«
nung herausgehet nachdem klingen ſie auch:
gleicher Geſtalt durchgehen nuch die Spiritus
die zuſammen in die Hohlen des Gehirnes flieſ
ſen nicht zugleich alle Pfeiffen oder Rohrgen

der Rerven ſondern/ wie die Spitus, die aus
denen PulsAdern der Glandulæ pinealis
ſo auff gewiſſe Art ihren Befehl zu verſtehen

giebt ausflieſſen ihren ſonderlichen Lauff neh
men: dergleichen man beym Schiffen auff ei
nem Fluſſe ſehen kan da die Spiritus vielmehr

hieher als dorthinwerts geſendet werden.

14 Nun wird die Erklarung dieſes phœ.
norneni gantz leichte ſeyn daß wenn die unbe
wegten Spiritus in einem Zultande verblei
ben auch die Politur derer Glieder eben al—
lo beſchaffen ſey. Denn wenn die Seele dar

auff
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s (46) ſαauff bedacht daß ſie ihr Ampt verrichten will
ſo ſendet ſie die aus dem ſtets? wahrenden Brun
nen ſtarck hervorflieſſenden Spiritus (welches
das gewohnliche und vollkommene Schlagen
des Pulßes andeutet) gleichſam als ſo viel
Bachlein nach dieſen oder jenen in uns umb.
lauffenden Safften damit ſie deifelben gleichen
Lauff auffheben; wenn ſich nun ohngefehr die
Locherchen derer Blut-Gevaſſe des plexus
choroidei allzuſehr eroffnen daß einſchlei
michter Safft daraus flieſſet der alsdann die
Rohrgen der Glandulæ pinealis einnim—
met oder ſich umb ſeibe umb und umb anle—
get daß ſie ſich nicht bewegen kan: ſo werden
alsdenn unſere Gllieder in eben ſolcher poſttur
ſtehen bleiben in welcher ſie im ſelben Augen
blick waren da die Spiritus zum letzten dabin
abgeſendet worden und dieſe poſitur muß ſo
lange anbalten als die Spiritus im ſelben ih
ren Einfluß haben konnen: und alſo bleibet
eine ſolche Perſon in dieſen Zuſtande darinne
ſie geweſen als ſie die Catalepſis uberfallen;
ſie mag nun damahln mit verſchloſſenen Augen
gelegen oder etwaß anſehende geſtanden ha
ben. Hebt man den Arm hinauffieprts ſo
bleibt er in die Hohe gerichtet ſtehen; ſtoſſet

manv ihn fort ſowird er etliche Schritte ge
ben



 (47) 0hen weil die auſerliche Urſache die Bewe
gung derer Spirituum welche die Catarrhus,
ſo die Glandulam betroßfen ihr verbindert
andere Rohrgenderer Nerven eroffnet anders
machet.

15. Das Reden derer Umbſtehenden baben
etliche daher geboret: weil die zitternde Bewe—
gung derer Faſergen durch ihre, hin- und her—
zuehung die Spiritus zuſammen gepreſſet und
indem ſie ſolche zuvor offtbeſagter Glanduln
g'bracht ſelbige hefftiger drücket. Welche
Druckung wofern die Glandula nicht gantz
und gar von beſagten darauff gefallenen
Schleim umbgeben iſt die mit ſelbiger ver—
knüpffter Seele in Augenblick empfindet: vor—
nehmlich wenn ſolche von einer recht lebhaff
ten gnugſam unterſchiedenen und ſehr kraffti—
ger Art (weil alsdenn die Auffmerckſamkeit der
Seele um eine ſtarckere Urſache beſchafftiget

iſt) zu Bezeigung der Seelen vorgebracht
wird. Daghero derjenige Patiente deſſen
wir oben aus dem Galeno in der;. ten Theſi
Erwehnung gethan baben ſich deſſen was
ſich durch die zitternde Bewegung der Lufft ſo
durch das Reden verurſacht worden ſelbe
Druſe eingedrucket nach dieſen erinnert. Et

liche
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liche Patienten aber haben hernach etwas er
zehlet weil die Seelen ſo dieſe Sache ſich ein—
mahl eingebildet annoch eine Falte des Ge—
birnes frey geblieben daß nach dieſen wenn
ſie endlich wieder die Herrſchafft uber der Dru
ſe wegen der Verſendung derer Spirituum
angetreten ſelbe Sache ihren alten Weg wie—
der hervor geſuchet und die nachfolgende Wie
der-Erinnerung die zuvor ſich eingebildete
Sache wieder bezeiget. Aber wenn gedachter
Fluß die Druſe gantzlich umbgiebet ſo verhin—
dert ſolcher alle Bewegung und alſo auch
per conſeqvens alle von ſolchen Bewegun
gen entſpringenne coukuſe Betrachtungen
welche wir Sinnen nennen. Und obſchon al
ſo von denen auſerlichen Objectis (Gegen
wüurffen) etliche eingedrückte Merckmahle des
Gehirns zuruckgelaffen werden ſo werden ſol
che doch keinesweges zur WiederErinnerung
geſchickt ſeyn. Denn es iſt ein anders et
was zum andernmahl vernehmen oder
ſich zu erinnern daß man es zum an—
dern mahl vernehme. De la Forge de

Mente Humana Cap.iq. Aber wie erfahret
dieSeele nach dem wenn ſie wieder in ihrrr Reſi
dentz die hochſte Gewalt hat durch Muthmaſ
ſung das was vorher geſchehen.

16. Wat
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16. Was ihnen aber in Mund geſtecket

wird cchluckten ſie hinab weil die hinab—
ſchluckung eine aus denen ſelben Verrichtungen
iſt welche in unſern Corperen mecnaniſcher

weiſe giſchehen gleicher Geſtalt hohlen ſie
auch leichtlich Athem. Denn das Athem
hohlen und andere dergleichen ordentliche
und naturliche Berrichtungen die von
unſern Lebens-Geiſtern herruhren/ ſind
gleich denen bewegungen eines Uhrwercks
oder Muhle; deren bewegungen von ei—
nemſtets zuflieſſenden Waſſer herruhren
und unterhalten werden. Des Cartes
de Homines 86. 10. Denn ſie ſind von der je
nigen Art welche auch wieder den willen unſe—

rer Seelen geſchehen; dergleichen auch dieſe iſt/
duß wenn wir ſehen daß einer unſerer Freun
de wenn er uns auch ſchon vorher deßwe—
gen warneete mit der flachen Hand uunſern
Rugen drauet und auf ſelben zukommet
wir es dennoch nicht verhindern konnen daß
wir nicht das Haupt zuruckt ziehen bder wenig
ſtens mit den Augen blintzen. Ja wir werden
auch ſo gar das jenige was uns ſchadlich/
ohn einigen Bedacht von uns ab? oder
vemuihen uns auch denen Streichen die
wir empfangen zrentaehen: daß wenn

D wir19
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wir indem wir fallen/ uns mit allem
Fleiß dahin bearbeiteten die Hande im
Fallen nicht vor des Haupt zuſchiagen ſo
wurde ſolches zuthun dennoch nicht in un
ſerer Macht ſeyn. Des Cartes Epiſt.
Part. 1 Epiſt.

17. Bißhero haben wir geſehen daß in
dieſer Kranckheit nichts fehlen als die unter
ſchiedene Abſendung derer Lebens-Geiſter:
denn daß damahlen genungſame Spiritus ge-
nerit werden bezeuget das unverhinderte
Schlagen des Pulſſes das ſelbe auch in die
Nerven einſlieſſen beweiſet eben dieſelbe Po
ſitur der Glieder. Uber dieſes haben wir ge
ſehen daß wenn unverſehens ein Fluß (da
hero wir billich uber die autores Lachen wel
che allhier nach denen vorhergehenden Urſa
chen forſchen) aus denen Lochergen der Pulß
Adern auf die Glandulam fallt und alſo ſel
be im Augenblick unbeweglich machet dahero
dem Menſchen auch gehlings uberfallet wenn
aber dieſer geringe Fluß in einen von denen

Ventriculis flieſſet ſo kommt der Pa
tiente geſchwind wieder zu ſich ſelbſt. Al
ſo hat Cap. de Vacca eine Monne geſehen
welche die Cateleplis uberfallen daß ihr

da
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uc (i5) Bodamahls gekrumte Arme in eben ſelbiger
Poſfitur verblieben und ſolcher Zufall
dennoch nur zwey Gtunden gewaghret.
Foreſt. Obſ. Tom. 1. Obſ. aiz. in Schol.

18. Wenn dieſes Ubel einige Zeit anhalt
ſo iſt zubefurchten das es endlich gar auf eine
Narrheit hinaus lauffen mochte. Denn wenn
die durch beſagten Fluß dahin gebrachte ſchlei
michte Materie und mit ſelbiger zugleich ein
oder das andere Nerven-Band der Glaudu.
læ, wodurch die Druſe gehalten wird ein
wenig verfaulet ſo ſchwebet ſolche gantz confus
durch das hin und herſtoſſen in dem Gehirne
herum und indem ſie auf ein oder das andere
auruckgebliebene Einbildung aufftoſſet ſtellet
lie ſolche nach der 6. Theſ. dem Gemuthe oder
der Seelen vor welche in dem ſie ſolchen gantz
unterſchiedene Einbildunaen mit einander ver
einigen will das jenige Phœnomenon verur
ſachet welches die Narrheit oder Unſinnigkeit
und zwar die jenigen welche nicht zu curiren

iſt genennet wird.

19. Weil dieſe Kranckheit mehr ein Ob
jectum einer Theoretiſchen Betrachtung
als der Cur der Medicorum iſt; ſo werden

D 2 wir
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wir auch nicht viel von dieſer letztern reden kon

nen. Allhier uberſchunellen ſich die bractici
ſehr und bezeigen daß ſie entweder die wahre
Philoſophi gar nicht verſtehen oder ſolche
doch nicht recht zugebrauchen wiſſen. F. Pla-
ter. Prax. Tom. 1. Cap. 2 ſiehet hier auf ei
nen boſen melancoliſchen und gifftigen
Safft. K. River. Prax. l. I. 4. Zeiget hier
entweder eine melancoliſche oder kalte ubele
Veſchaffenheit oder auch eine allzugroſſe
Menge des Blutes an. Foreſt. de Cerebr.
Morh L. 10. Obſ. 5o. in Schol. mercket we—
gen der kalten ublen Beſchaffenheit des Gehir
nes einen melancholiſchen erſtarrten Dampff
an. Thonerus Lib 2. Obſ. de Catalepi.
will garſolche Dampffe hahen welche vermit

telſt ihrer-Vitrioliſchen ſauren Krafft dit Le
bensGeiſter. ſigiren und die Hautgen dorer
Nerven wverſtopffen. Dahero haben ſit auch
unterſchiedene Medicamenta. Beym H.
Mercur. Pnrax, Loi. Cap: o. kan man die je
nigen aufſchlagen welche untereinander ſtrei
tig ſind ob man das Schropffen daben gebraur

chhen ſoll. Alleine ſie ſchreiben. was ite ſelber
nicht verſtthen und man ſindet: darinne gautz
teine Ubereinkunfft der Urſache und deren
Wurckung Jch pexwerffe allen ihren Vore

Drath
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rath und bediene mich auſſer des wehrenden;
parc. keiner Artzeneyen. Es wurde nehmlich
vertrefflich ſchone ſeyn wenn dieſer Fluß aus
dem gantz vollkommenen geſundem Blute des
Menſchen konte heraus getrieben werden
man verterbte aber durch die Artzneyen fol—
ches Blut das nachmahlen das Elend des
Patienten taglich von der Unwiſſenheit des
Artzes zeigett.

20. Jn dem Paroxyſino ſelbſt aber
muſſen wir zweyerleh in acht neymen;
Denn wir muſſen verſuchen ob rnicht
die ſchleiinichte Materie weil dieſer

nieſens erregten Bewegung koönne abge—
fuhret werden. Derohalben ſo muß
man Pfeffer Jnaber? weiſe Nieſe—
Wurtz Taback/ Bertram Euphor——

ben und dergleichen ſehr zart getrie—
bene SchnupffPulver in die Naſe hin—
aufblaſen. Nachmahlen muß man ihm
ſtarcke Schweiß- treibende Mittel ein—
geben/ aus dem Mineralibus Z. E.
Befoardicum Miner. Simpl. Miner. So-
lare, Lunare, antimon. alb.fixum ſulph.

Antim.
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Antim. fixum &c. Vid. G. Hartm. Prax.
Chymiatr. p. m. 27. und ferner etwas
von ſchweißtreibenden Sachen: und hie

mit ſey zugleich der Cur und all
hier auch dieſer Diſputa-

tationihr
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